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zu beten und sie durch Spendung von Almosen zu unterstützen, damit 
das, was ihnen vielleicht aus menschlicher Gebrechlichkeit an Schuld 
anhängt, durch die Almosen und Gebete der Lebenden getilgt wird.

In Aachen, am 25. Juli 1215, dem Tag des heiligen Jacobus, wurde 
Friedrich II. zum König gekrönt108. Nach der Messe nahm er zur 
Überraschung der anwesenden Fürsten und Herren das Kreuz. Am fol­
genden Sonntag hörte er den ganzen Tag den Kreuzzugspredigern zu; 
am Montag, dem Tag der Translatio sancti Caroli, ließ er die Gebeine 
des heiligen Kaisers in einen kostbaren Schrein umbetten. Dann legte er 
seinen Mantel ab, ergriff einen Hammer und verschloß den Sarg mit gol­
denen Nägeln, vielleicht in Nachahmung Kaiser Konstantins, der nach 
dem Bericht des Constitutum Constantini die Kreuze auf den Schreinen 
der Apostelfürsten Petrus und Paulus mit goldenen Nägeln befestigt 
hatte109. Auf den Längsseiten des Karlsschreins sind sechzehn Her­
rscher abgebildet; als letzter Friedrich II., der statt des Szepters ein 
Kreuz in seiner Rechten hält. Viele Jahre später, 1227, am Vorabend sei­
nes Kreuzzuges, erinnerte sich der Kaiser dieses Tages. Um dem Herrn 
für die ihm erwiesenen unendlichen Wohltaten zu danken, habe er sich 
selbst und seine Macht reinen und aufrichtigen Herzens und demütig 
als vollkommenes Opfer daigebracht110.
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In Marburg, am 1. Mai 1236, vor einer riesigen Menschenmenge, wur­
den die Gebeine der heiligen Elisabeth von Thüringen in die dem heili­
gen Franziskus geweihte Kapelle ihres Hospitals überführt111. Friedrich 
II., barfuß und in einem grauen Gewand - wohl der Zisterzienserkutte 
- half mit, den Saig aus dem Grab zu heben. Dann setzte er dem Schä­
del der Heiligen eine goldene Krone auf und legte ihr seinen goldenen 
Trinkbecher in den Sarg. Ein kaiserlicher Notar verfaßte in prunkvoller 
Rhetorik einen Bericht über die Ereignisse112. In einem Brief an den 


